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Da indessen nicht immer alles Fleisch verdorben ist,
da es noch immer hin «nd wieder thätige Geister giebt,
da die gure Beschaffenheit unseres Bodens selbst uns bey

einer mäßigen Arbeit, Brod und Fleisch und Käs genug

anerbiethet, so wird das wenige Geld welches noch

Lande bleibt nach und nach endlich in die Kasse der

Industrie, oder in den Büctersack einiger Laudmänner fallen»

Armuth im ganzen Lande, und zu ungleiche Verkeilung

des Geldes ist die zweyte Folge von Unserm LuruS»

Die Fortsetzung künftig.

Nachrichten.
Iüngsthin verlohr Jemand von Solothurn bis ins M-

tiöholz und von da bis AttiSwyl einen Sackkalender

mit Schriften, die ohne den persönlichen Eigenthümer

für null und nichtig erkennt seyn sollen. Dem
Finder ein Trinkgeld. In hiesigem BerichtShauS
abzugeben. >

Jemand verlangt einen Lehnstuhl, den man rückwärt«

herunterlassen kaun, so daß er zu einem Bett und Stuhl
kann gebraucht werden, zu kaufen.

Der Uhrenzeiger.

Wer ist mir zu vergleichen, wer?
Ich leite Prinzen, Potentaten,
Minister und das große Heer

Von Fürsten und von Magistrate».
Die Welt fühlt meine Wichtigkeit;
Wer theils den Tag? Wer mißt die Zeit?
Wer winkt wie ich zu alle» Thaten?



So pralete sich weit und breit

Ein Ubrcnzeiger voll Demante,
Indessen mit Bescheidenheit,

Die ihren Werth alleine kannte,
Die Feder, nur von Stahl gemacht,

Verstecket blieb, um Glanz und Leben

Mit der Bewegung ihm zu geben.

Wie mancher Fürst in Himmelsxracht

Ward angeschmeichelt, angelacht,

Der, was von ihm wir gutes lesen,

Nur durch ein Dicnerlein gewesen!

An die Weisheit.

Glück auf eitcln Wahn gegründet,

Und von Sorgen unterstützt,

Schütze, die man mühsam findet,
Und mit Angst und Furcht besitzt,

Ehre, die nur Thoren blendet,
Nacht, die die Gesetze bricht,
Würde, die die Menschheit schündet,

Wünscht deö Dichters Seele nicht.

Holde Weisheit, ich erwähle

Mir zur Göttinn dich allein.

Edel laß mich an der Seele,
Li i ch an Witz und Geiste seyn?

Fiey zu deinen mich enühncn,
Th.m und reden mit Bedacht i
Für kein Gold dcni Sklaven inenen,
Den Geburt zum Fürsten macht.
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